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KREISVERWALTUNG ALZEY-WORMS Alzey, 05.09.2024 
Abt. 6 – Bauen und Umwelt, Ref. 62 
Az.: 6-55203-41-10/bk 

 
 
Vollzug der Wassergesetze; 
Standortbezogene Vorprüfung des Einzelfalles gem. UVPG 
 
Antrag der Verbandsgemeindeverwaltung Alzey-Land vom 21.08.2023 auf Ertei-
lung einer Plangenehmigung nach § 67 WHG in Verbindung mit § 68 Abs. 2 WHG 
für die Durchführung einer Renaturierungsmaßnahme am Heimersheimer Bach 
(Gewässer III. Ordnung) zwischen Biebelnheim und Bechtolsheim 
 
Die Verbandsgemeindeverwaltung Alzey-Land, Weinrufstr. 38, 55232 Alzey, bean-
tragte mit Schreiben vom 21.08.2023 unter Beifügung der Planunterlagen des Pla-
nungsbüros butsch + faber, Flonheim, die Durchführung eines wasserrechtlichen Pla-
nungsgenehmigungsverfahrens für die Durchführung einer Renaturierungsmaßnahme 
am Heimersheimer Bach (Gewässer III. Ordnung) in den Gemarkungen Biebelnheim 
und Gau-Odernheim. 
 
Nach § 67 Abs. 2 WHG in Verbindung mit § 68 Abs. 1 WHG bedarf ein Gewässeraus-
bau grundsätzlich der Planfeststellung. Für einen nicht UVP-pflichtigen Gewässeraus-
bau kann an Stelle eines Planfeststellungsbeschlusses eine Plangenehmigung erteilt 
werden (§ 68 Abs. 2 WHG). 
 
Die Umweltverträglichkeitsprüfung ist nach den Bestimmungen des Gesetzes über die 
Umweltverträglichkeitsprüfung (UVPG) durchzuführen. Die Verpflichtung zur Durch-
führung einer Umweltverträglichkeitsprüfung besteht für ein in der Anlage 1, Spalte 1 
mit dem Buchstaben „X“ zum UVPG gekennzeichneten Neuvorhaben, wenn die zur 
Bestimmung der Art des Vorhabens genannten Merkmale vorliegen (§ 6 Satz 1 
UVPG). Sofern Größen- oder Leistungswerte angegeben sind, besteht die UVP-
Pflicht, wenn die Werte erreicht oder überschritten werden (§ 6 Satz 2 UVPG). 
 
Sofern ein in der Anlage 1, Spalte 2 mit dem Buchstaben „A“ gekennzeichnetes Neu-
vorhaben eine allgemein Vorprüfung vorgesehen ist, ist eine Umweltverträglichkeits-
prüfung durchzuführen, wenn das Neuvorhaben nach Einschätzung der zuständigen 
Behörde aufgrund überschlägiger Prüfung unter Berücksichtigung der in Anlage 3 zum 
UVPG aufgeführten Kriterien erhebliche nachteilige Umweltauswirkungen haben 
kann (§ 7 Abs. 1 UVPG). 
 
Sofern ein in der Anlage 1, Spalte 2 mit dem Buchstaben „S“ gekennzeichnetes Neu-
vorhaben eine standortbezogene Vorprüfung vorgesehen ist, ist eine Umweltverträg-
lichkeitsprüfung durchzuführen, wenn das Neuvorhaben nach Einschätzung der zu-
ständigen Behörde aufgrund überschlägiger Prüfung unter Berücksichtigung der be-
sonderen örtlichen Gegebenheiten gemäß den in Anlage 3 Nummer 2.3 aufgeführten 
Schutzkriterien bzw. der in Anlage 3 zum UVPG aufgeführten Kriterien erhebliche 
nachteilige Umweltauswirkungen haben kann, die die besondere Empfindlichkeit o-
der die Schutzziele des Gebietes betreffen (§ 7 Abs. 2 UVPG). 
 
 



Nach Nr. 13.18.2 der Anlage 1 – Liste „UVP-pflichtige Vorhaben“ - unterliegen u.a. der 
naturnahe Ausbau von Bächen und Gräben sowie kleinräumige naturnahe Umgestal-
tungen einer standortbezogenen Vorprüfung des Einzelfalls. Bei der vorgesehenen 
Renaturierungsmaßnahme handelt es sich um ein derartiges Vorhaben. 
 
Eine Umweltverträglichkeitsprüfung nach § 3 Abs. 1 Satz 1 des Landesgesetzes über 
die Umweltverträglichkeitsprüfung (LUVPG) ist nicht durchzuführen, da kein Vorhaben 
nach der Anlage 1 (Liste der nach Landesrecht UVP-pflichtigen Vorhaben) vorliegt. 
 
 
Beschreibung des Ist-Zustandes 
 
Der Heimersheimer Bach (Gewässer III. Ordnung) entspringt als Engbach oberhalb 
von Alzey-Heimersheim in der Gemarkung Entenpfuhl bei ca. 275 m üNN. und mündet 
nach ca. 15 km unmittelbar nach der ehemaligen Bahnstrecke Alzey-Bodenheim in der 
Gemarkung Gau-Odernheim in die Selz (Gewässer II. Ordnung). 
 
Der Heimersheimer Bach zählt zu den feinmaterialreichen, karbonatischen Mittelge-
birgsbächen (Gewässertyp 6). Seine Strukturgüte ist jedoch bereits in Teilen als „sehr 
stark verändert“ (Klasse 6) und ansonsten als „vollständig verändert“ (Klasse 7) defi-
niert. Der Bachlauf ist begradigt und das Bachbett mit Natursteinpflaster und Sohlscha-
len ausgelegt. Dadurch ist der Verlauf des Gewässers absolut unnatürlich, d.h. ohne 
jegliche Mäandrierung. Die Tiefe des Bachbettes liegt zwischen 0,80 m und 2,00 m, 
das Sohlgefälle zwischen 0,9‰ und 11,4‰. Die Breite wechselt an der Sohle zwischen 
0,80 m und 2,20 m bei einer Böschungsneigung zwischen 1:1,3 und steiler. In einigen 
Bereichen sind die Böschungen zum Teil nahezu senkrecht. Die Wasserqualität liegt 
bei Güteklasse 3 -4 (mäßig bis kritisch belastet). 
 
Prägend für den bachbegleitenden Gehölzsaum sind die großen Pappeln, die bereits 
von größerer Entfernung sichtbar sind und das Landschaftsbild prägen. Darüber hin-
aus setzt sich der Gehölzsaum aus Wildkirschen, Eschen, Weiden, Ahorn, Holunder, 
Hasel etc. zusammen. 
 
Die im Untersuchungsraum vorzufindenden bachbegleitenden Gehölstrukturen dienen 
vor allem für Vögel als Rückzugs- und Nahrungshabitat. Aufgrund der Bachbegradi-
gung, der Verfestigung/Versiegelung der Sohle und der fehlenden Feuchtflächen im 
Randbereich bietet der Heimersheimer Bach derzeit in dieser Hinsicht nur wenig Po-
tenzial. Da die an den Planungsraum angrenzenden Flächen intensiv landwirtschaft-
lich genutzt werden, weist die vorzufindende Vegetation nur vereinzelt naturnahen 
Charakter auf. 
 
Aufgrund der Witterungsverhältnisse der letzten Jahre ist der Heimersheimer Bach nur 
noch periodisch wasserführend, führt jedoch bei Starkregenereignissen einige Fracht 
mit sich. 
 
Der gesamte Gewässerabschnitt wird begleitet von einem Abwasserverbindungs-
sammler (DN 400), welcher auf der linken (nördlichen) Seite innerhalb eines Wirt-
schaftsweges verläuft. 
 
 
 



Beschreibung des Vorhabens 
 
Die Verbandsgemeindeverwaltung Alzey-Land beabsichtigt, den Heimersheimer Bach 
zwischen Biebelnheim und Bechtolsheim auf einer Länge von ca. 550 m zu renaturie-
ren. 
 
Ziel der Maßnahme ist die Verbesserung der vorhandenen Gewässerstruktur sowie 
der Lebensraumfunktionen und des Landschaftsbildes. Die Standorte der geplanten 
Aufweitungen wurden so gewählt, dass keine bedeutenden Schilf- oder sonstigen Ve-
getationsbestände beeinträchtigt bzw. entfernt werden. Der Gehölzsaum wird nicht an-
getastet. Zur weiteren Aufwertung des Landschaftsbildes und zur naturnahen Gestal-
tung werden zusätzliche Gehölze und Einzelbäume gesetzt. 
 
Durch die geplanten Maßnahmen kann dem Gewässer wieder ein natürlicher Bachlauf 
verliehen werden. Durch abschnittsweise Anhebung und eine neue Trassierung der 
Gewässersohle, Rückbau von steilen Böschungen sowie Schaffung von Retentions-
raum, wird u.a. der Naturhaushalt des Heimersheimer Baches revitalisiert. 
 
Im Einzelnen sind folgende Maßnahmen vorgesehen: 
 
1. Abstandsflächen 

- Schaffung von Abstandsflächen zum Schutz vor dem möglichen Eintrag von 
- Spritz- und Pflanzenschutzmittel 

 
2. Änderung / Rückbau des Bachbettes 

- Profilaufweitung 
- Uferabgrabungen, Geländeangleichungen, abschnittweise Anhebung des  
- Bachbettes 
- Verbesserung des Landschaftsbildes 
- Beseitigung der durchgängigen unnatürlichen Sohlbefestigung 
- Verminderung des Sohlgefälles 
- Einbau von Schotterbuhnen 
- Herstellung von Sohlgleiten, Sohlschwellen mit Geschiebeauflagen 
- Entwicklung standorttypischer Vegetation 
- Initialpflanzung mit Röhrichten / Wasserpflanzen 

 
3. Flutrinnen und Retentionsmulde 

- Ausbildung eines Niedrigwassergerinnes 
- Schaffung zusätzlicher kleinerer Flutmulden mit einer Tiefe von bis zu 0,50 m 

 
4. Gestaltung und Entwicklung der Flächen 

- Entwicklung der an den Heimersheimer Bach angrenzenden Wiesenflächen 
zu Auenbereichen mit standortgerechter Bepflanzung aus Hochstämmen 
und Sträuchern 

- Gestaltung von Flächen als Feuchtwiese (Ansaat mit Regio-Saatgut als 
 Feuchtwiesenmischung bzw. in Kombination mit einer Ufermischung) 
 

- Steigerung der Aufenthaltsqualität durch Positionierung von 1 Sitzgruppe und 
 10 Sitzquader sowie von Infotafeln 

 
 



5. Gewässerpflege 
- Zweischürige Mahd als Pflegemaßnahme (Feuchtwiese) bzw. Mahd in mehr-

jährigem Abstand (Uferhochstaudenflur im direkten Gewässerrandbereich 
und im Bereich der Böschungen) 

- Regelmäßige Beschneidung der Großgehölze sowie der Sträucher 
 
 
Entwicklungsziel / Verschlechterungsverbot gemäß § 27 WHG 
 
Oberirdische Gewässer sind so zu bewirtschaften, dass eine Verschlechterung ihres ökolo-
gischen und ihres chemischen Zustands vermieden wird und ein guter ökologischer und ein 
guter chemischer Zustand erhalten oder erreicht werden (§ 27 Abs. 1 Nr. 1 und 2 WHG). 
 
Oberirdische Gewässer, die nach § 28 WHG als erheblich verändert eingestuft werden, sind 
so zu bewirtschaften, dass eine Verschlechterung ihres ökologischen Potenzials und ihres 
chemischen Zustands vermieden wird und ein gutes ökologisches Potenzial und ein guter 
chemischer Zustand erhalten oder erreicht werden (§ 27 Abs. 2 Nr. 1 und 2 WHG). 
 
Die Gewässerstrukturgütekarte des Landes Rheinland-Pfalz weist das Gewässer im Plan-
gebiet als „sehr stark verändert“ bis „vollständig verändert“ (Stufe 7) aus. Der Gewässertyp 
wird als „feinmaterialreicher, karbonatischer Mittelsgebirgsbach“ bezeichnet. Der Gewäs-
serzustandsbericht von 2010 stuft das ökologische Potential des Heimersheimerbach als 
„schlecht“ ein. 
 
Darüber hinaus sind die Eigenschaften des betroffenen Wasserkörpers im „BfG-Steckbrief 
(Bundesanstalt für Gewässerkunde) dargestellt. Darin wird u. a. der Zustand für das Mak-
rozoobenthos als „schlecht“ eingestuft. Im Steckbrief vorgeschlagene Maßnahmen, wie das 
Initiieren einer eigendynamischen Gewässerentwicklung sowie Habitatverbesserung im Ge-
wässer durch Laufveränderung, entsprechen zum Teil den umseitig beantragten Maßnah-
men. 
 
Eine Verschlechterung der Gewässerparameter ist, abgesehen von temporären Verände-
rungen am Tag während der Baumaßnahme, durch die vorgesehenen Maßnahmen nicht zu 
erwarten. Schon kurzfristig sollten die geplanten Aufweitungen zu einer Erhöhung der Le-
bensraumvielfalt und damit der biologischen Diversität führen. 
 
Auch eine Verschlechterung des Grundwasserkörpers ist nicht zu befürchten, da keine we-
sentliche Vergrößerung der Gewässersohloberfläche und auch keine Vertiefung dieser vor-
gesehen ist. 
 
 
Vorprüfung des Einzelfalls im Rahmen einer Umweltverträglichkeitsprüfung 
 
Die standortbezogene Vorprüfung des Einzelfalles gemäß § 7 Abs. 2 UVPG in Verbindung 
mit der Anlage 3 zum UVPG wurde für die geplante Maßnahme durchgeführt. 
 
In diesem Zusammenhang verweisen wir auf die vorliegenden Antragsunterlagen des Pla-
nungsbüros butsch + faber, Flonheim (Stand: Juli 2023). 
 
 
 



Standort des Vorhabens gemäß Anlage 3 Ziffer 2.3 UVPG 
 
Im Untersuchungsraum sind keine Schutzgebiete und -objekte nach §§ 23 bis 29 Bundesna-
turschutzgesetz (BNatSchG) wie Naturschutz- oder Landschaftsschutzgebiete, Naturparks, 
Naturdenkmäler oder geschützte Landschaftsbestandteile ausgewiesen. Auch Natura 2000-
Gebiete sind im Untersuchungsraum selbst nicht vorhanden. Nach Informationen aus dem 
Landschaftsinformationssystem Rheinland-Pfalz (LANIS RLP) sind weder schutzwürdige 
Biotope noch nach § 30 BNatSchG geschützte Biotope im Untersuchungsraum selbst vor-
handen. 
 
Sowohl das Naturschutzgebiet „Im Briehl/Schafwiese - NSG-7331-54“ als auch das Land-
schaftsschutzgebiet „Selztal - 07-LSG-73-3“ sind von dem Eingriff nicht betroffen. In der 
näheren Umgebung befinden sich vier Naturdenkmäler („Baumbestand Schule Bechtols-
heim – ND-7331-427“, „Effenkranz Bechtolsheim – ND-7331-457“, „Würmlöß Steilwand mit 
Tuffband Gau-Odernheim – ND-7331-429“ und „Dorfeiche Biebelnheim – ND-7331-381“), 
welche durch die Maßnahme nicht beeinträchtigt werden. Auch auf den geschützten Land-
schaftsbestandteil „Talgraben Bechtolsheim – LB-7331-056“ hat die Renaturierungsmaß-
nahme keine negativen Auswirkungen. 
 
Trinkwasserschutz- sowie Überschwemmungsgebiete sind im Planungsraum nicht vorhan-
den. 
 
Ein Vorhaben nach § 3 Abs. 1 Satz 1 des Landesgesetzes über die Umweltverträglichkeits-
prüfung (LUVPG) in Verbindung mit der Anlage 1 (Liste der nach Landesrecht UVP-pflichti-
gen Vorhaben) liegt nicht vor. 
 
 
Merkmale des Vorhabens gemäß Anlage 3 Ziffer 1 UVPG 
 
Größe und Ausgestaltung des gesamten Vorhabens 
Das Verfahrensgebiet hat eine Größe von 8.337 m². Im Übrigen wird auf die vorgenannten 
Ausführungen zur Beschreibung des Vorhabens verwiesen. 
Zusammenwirken mit anderen Vorhaben und Tätigkeiten 
Das Vorhaben steht in keinem Zusammenhang mit anderen bestehenden oder zugelasse-
nen Vorhaben und Tätigkeiten. 
 
Nutzung natürlicher Ressourcen (Fläche, Boden, Wasser, Tiere, Pflanzen, biologische Viel-
falt 
 
- Schutzgut Boden 

Hinsichtlich des Schutzgutes Boden sind bedingt durch den Einsatz von Bauma-
schinen Bodenverdichtungen nicht überall zu vermeiden. Diese beschränken sich 
aber im Wesentlichen auf die unbefestigten landwirtschaftlichen Wege und auf das 
für die Renaturierung zur Verfügung stehende Gelände. Zudem werden während 
der Bauphase Flächen kurzzeitig als Lagerflächen für Aushub, Baustoffe sowie 
Maschinen und Geräte beansprucht. Diese Flächen stehen später wieder unein-
geschränkt zur Verfügung. Für das Schutzgut Boden ist mittelfristig mit keiner Be-
einträchtigung zu rechnen. 

 
 
 



- Schutzgut Wasser 
Während der Bauarbeiten kann es zu Beeinträchtigungen der Wasserqualität 
durch sich lösende, derzeit im Sediment gebundene Nährstoffe kommen. Zudem 
ist mit erhöhtem Schwebstoffanteil im Wasser und einem Abschwemmen von 
Feinsedimenten zu rechnen. Diese Auswirkungen beziehen sich jedoch nur auf 
die relativ kurze Bauzeit. Langfristig ist durch die vielfältige Gestaltung des Ge-
wässerbettes mit Verbesserungen in Bezug auf die Wasserqualität und Gewäs-
serstrukturgüte zu rechnen. 

 
- Schutzgut Arten- und Biotoppotential 

In Bezug auf das Arten- und Biotoppotential wird zum einen die Tierwelt während 
der Bauzeit kurzzeitig durch Lärm und evtl. geringen Lebensraumverlust beein-
trächtigt. Ausweichplätze sind in direktem Umfeld vorhanden. Eine Beeinträchti-
gung der Brutvorkommen der Saatkrähe gilt als unwahrscheinlich, da die Bauma-
schinen keine wesentlich höheren Lärmemissionen als die im Umfeld eingesetzten 
landwirtschaftlichen Maschinen verursachen. 

 
Bei der Umsetzung der Planung entfallen durch die Verlegung des Bachlaufes zu-
nächst Wiesen- und Schilfflächen. Es wurde allerdings darauf geachtet, dass in 
die dichteren Schilfflächen nicht eingegriffen wird. Zudem wird nach Fertigstellung 
wieder Schilf angepflanzt. 

 
- Schutzgut Landschaftsbild / Erholung 

Während der Bauphase ist mit einer Beeinträchtigung der Erlebnisvielfalt der 
Landschaft zu rechnen. Allerdings wird nach Fertigstellung und Anpflanzung von 
Gehölzen und Schilfpflanzen die ansonsten eher monotone Landschaftsstruktur 
deutlich vielseitiger und damit aufgewertet. Das Erholungspotential wird somit 
deutlich erhöht. Das Landschaftsbild wird durch die Umsetzung der Planung klein-
räumig verändert. Durch das Verlegen des Bachbettes und die Herstellung eines 
mäandrierenden Bachlaufes wird allerdings ein naturnahes und zudem vielfältige-
res Landschaftsbild geschaffen. 

 
- Schutzgut Klima / Luft 

Großflächige Auswirkungen auf das Schutzgut Klima / Luft sind durch die Bau-
maßnahme nicht zu erwarten. Allenfalls kann die geplante Renaturierung langfris-
tig klein- / mikroklimatische Veränderungen nach sich ziehen. Durch die Anpflan-
zung von weiteren Gehölzen sowie Anlage von dichteren Schilfflächen entstehen 
kleine Bereiche mit Verschattungen, welche zur kleinräumigen Abkühlung beitra-
gen. Im Bereich des geplanten Tümpels kommt es durch die unbewegten Wasser-
massen im Sommer zu einer höheren Verdunstung und damit zu einer höheren 
Luftfeuchte. 

 
Im Übrigen wird auf die vorgenannte Ausführung zur Beschreibung des Vorhabens 
hingewiesen. 
 
Bei der Ausführung können unnötige Eingriffe in den Naturhaushalt vermieden und 
notwendige Eingriffe in ihrem Umfang reduziert werden. Deshalb sind Vermeidungs-
hinweise bei der Umsetzung zu berücksichtigen bzw. wurden bereits bei der Auswahl 
der Maßnahmen bedacht. Hierzu gehören die Sicherung des Mutterbodens, der 
Schutz des Bodens und des Gewässers vor Verunreinigungen durch 



wassergefährdende Betriebsstoffe, die Reduzierung der Eingriffsflächen sowie der 
Ausführungszeitpunkt. 
 
 
Standortmerkmale – Betroffenheit gemäß Anlage 3 Ziffer 2.3 UVPG (Schutzkriterien) 
 
Im Umfeld des Plangebietes wird eine intensive landwirtschaftliche Nutzung (Ackerbau) be-
trieben. Diese werden nahezu bis an die Wegeparzellen bewirtschaftet. Es finden sich le-
diglich schmale Streifen von Gras-Krautstrukturen entlang dieser Wege. 
 
Der überwiegende Teil des Planungsbereiches gehört zu den Bodengroßlandschaften der 
Lösslandschaften des Berglandes. Im direkten Eingriffsbereich herrscht Lehm als Bodenart 
vor. Das Ertragspotential ist als sehr hoch eingestuft. 
 
Im Übrigen wird auf die vorgenannten Ausführungen zur Beschreibung des IST-Zustandes 
und Vorhabens sowie Vorhabenstandortes verwiesen. 
 
 
Art und Merkmale der möglichen Auswirkungen gemäß Anlage 3 Ziffer 3 UVPG 
 
Die Auswirkungen des Vorhabens werden als positiv beurteilt. Der Eingriff wird durch 
die Wiederanpflanzung von Schilf sowie die Wiedereinsaat von standortgerechten 
Wiesentypen ausgeglichen. Die Neuanpflanzung von Gehölzen (Hochstämme 1. und 
2. Ordnung und Sträucher) sowie die Entsiegelung des vorhandenen Bachbettes tra-
gen darüber hinaus zur Aufwertung des gesamten Gebietes bei. Durch die Vielgestal-
tigkeit des neu geschaffenen Bereichs wird die Biodiversität bzw. die Habitatfunktion 
für verschiedenste Lebewesen stark erhöht. Die Gestaltung als gewundener Bachlauf 
mit Retentionsflächen in den Seitenbereichen begründet zudem die Verbesserung der 
Strukturgüte des Heimersheimer Baches. 
 
Der gesamte Planungsraum wird als naturnahe Bachaue gestaltet und somit in erheb-
lichem Maße aufgewertet. Lediglich das vorhandene Bachbett sowie die unveränder-
ten Böschungen können nicht als Aufwertung beurteilt werden. 
 
Der Eingriff gilt durch die Wiederherstellung der beanspruchten Vegetationsbestände 
als ausgeglichen. 
 
Beurteilung der Umweltverträglichkeit 
 
Nach Prüfung der besonderen örtlichen Gegebenheiten gemäß den in Anlage 3 Num-
mer 2.3 UVPG aufgeführten Schutzkriterien und unter Berücksichtigung der darüber 
hinaus in Anlage 3 UVPG aufgeführten Kriterien, kann das Neuvorhaben keine erheb-
liche nachteilige Umweltauswirkungen haben, welche die besondere Empfindlichkeit 
oder die Schutzziele des Gebietes betreffen. 
 
Auf die Durchführung einer Umweltverträglichkeitsprüfung kann verzichtet werden. 
Nach § 5 Abs. 2 UVPG ist diese Feststellung der Öffentlichkeit bekannt zu geben. 
 
Im Auftrag 
 
Gernot Becker 


